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Beratungen

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: Telefon

11 61 17. 

Elterntelefon der Nummer gegen Kum-

mer und des Kinderschutzbundes Karls-

ruhe (kostenlos und anonym): Telefon 08

00 11 10 55 00, Mo. bis Fr. von 9 bis 17 Uhr,

Di. und Do. bis 19 Uhr, erfahrene Berate-

rinnen und Berater helfen gerne.

Frauenberatungsstelle Karlsruhe: Bera-

tung und Unterstützung bei und nach

häuslicher Gewalt, Mo. - Fr. von 9 bis 12

Uhr sowie Di. und Do. von 14 bis 16 Uhr

unter Telefon 84 90 47. Mail an in-

fo@frauenberatungsstelle-karlsruhe.de.

Sozialdienst katholischer Frauen (SkF)

Stadt- und Landkreis Karlsruhe – Bera-

tungsstelle für Frauen und Familien: In-

fotelefon 91 37 50 täglich ab 8.30 Uhr, Mo.

bis Do. bis 16.30 Uhr und Fr. bis 13 Uhr

oder über www.skf-karlsruhe.de.

El-dro-ST e.V. Selbsthilfegruppe für El-

tern und Angehörige von drogengefähr-

deten und -abhängigen sowie alkoholab-

hängigen Kindern, Informationen siehe

www.eldrost.de oder Telefon (0 72 32) 3

13 45 21.

Diakonisches Werk: Beratung und Hilfe,

Mail an info@dw-karlsruhe.de oder un-

ter www.dw-karlsruhe.de.

„Nachbarschaftshilfe Sonnenblume“:

Unterstützung im Alltag, Telefon 01 76 71

76 91 87 oder 60 99 50 64.

Quartiersmanagement Daxlanden, Cari-

tasverband Karlsruhe: Telefonisches Ge-

sprächsangebot zur Beratung und Un-

terstützung, Mo. bis Fr. von 9 bis 12 Uhr,

Telefon 82 48 71 50. 

Wir gratulieren

Geburtstag: Christel Knott, Waldstadt

(90 Jahre). 

Notdienste

Namen und Adressen der diensthaben-

den Apotheken finden Sie unter

www.lak-bw.de oder können auch unter

der kostenfreien Festnetznummer (08 00)

0 02 28 33 oder unter der aus allen Mobil-

funknetzen erreichbaren Rufnummer 2

28 33 (Kosten max. 69 ct/Min) erfragt

werden.

Bestattungen

Am Dienstag, 16. Juli, auf dem Haupt-

friedhof:

Kleine Kapelle: 12.00 Uhr, Miska, Hilde-

gard geb. Schott, 87 Jahre, gest.

17.06.2024; 14.00 Uhr, Geiss, Helene geb.

Kern, 87 Jahre, gest. 29.06.2024.

Rüppurr: 14.00 Uhr, Grether, Rein-

hard, 66 Jahre, gest. 01.07.2024.

Neureut Hauptfriedhof: 14.00 Uhr, Voll-

mer, Monika, 73 Jahre, gest. 29.06.2024. 

Tipps | Termine

Karlsruhe

Karlsruhe. Die Kutterers aus der Vorder-
straße 14, das waren schon immer so Exo-
ten, hätten die Daxlander bereits Ende
des 19. Jahrhunderts geurteilt, erinnert
sich Elisabeth Schmitt, die Enkeltochter
des Kunstmalers August Kutterer. Ge-
meinsam mit ihrem Mann Roland ver-
waltet sie den Nachlass ihres 1954 ver-
storbenen Großvaters. 

Sie war ein Jahr alt, als ihr Opa recht
überraschend im Alter von 56 Jahren an
Herzversagen verstarb. Niemand durfte
danach in sein Atelier, kein Pinsel durfte
angefasst oder weggeräumt, kein Bild
verrückt werden. „Es hatte etwas Heili-
ges“, erinnert sich Elisabeth Schmitt. Als
ihre Mutter 2014 starb, stellte sich die
Frage, wer den Nachlass von August Kut-
terer, darunter noch rund 1.600 Gemälde
verwalten solle. 

In Absprache mit ihren eigenen drei
Kindern kamen die praktizierenden Ärz-
te überein, sich gemeinsam der gewalti-
gen Aufgabe stellen und das Erbe ihres
bekannten Großvaters lebendig zu hal-
ten. 

Bis zu drei Mal im Jahr öffnen die
Schmitts seither das Atelier und Wohn-
haus, um so einen Ort der Begegnung mit
der Kunst zu schaffen. Am vergangenen
Samstag machten nicht nur zahlreiche
entfernte und nahe Verwandte, sondern
auch Nachbarn sowie Kunstinteressierte
von dem Angebot Gebrauch und besuch-

ten die Räumlichkeiten. Neben stim-
mungsvollen Landschaftsbildern, Still-
leben und Porträts in Öl waren auch
sanfte Aquarelle sowie Tusche-Zeich-
nungen ausgestellt. 

August Kutterer malte immer draußen,
direkt in der Landschaft. Er stellte seine
Staffelei an den Saumseen auf, um das
einzigartige Licht einzufangen. Auch die
eigene Eingangstür, die Terrasse oder die
Straße unmittelbar vor dem Haus zähl-
ten zu seinen Motiven. Ebenso die Nord-
see sowie Holland, wohin er unter ande-
rem wegen seiner Vorbilder Slevogt und
Liebermann, von denen er auch Motive
kopierte, reiste. 

Neben kraftvoll, dynamischen Gemäl-
den waren in den Vitrinen die Arbeits-
werkzeuge des Malers zu bewundern.

Besonders ins Auge stach ein kleiner
Malkasten aus alten Blechdosen, den Au-
gust Kutterer während seiner Kriegsge-
fangenschaft im lothringischen Baccarat
selbst gebastelt hatte, um weiter malen
zu können. 

Zu seinem Glück gab es damals dort ei-
nen Lagerkommandanten, der die Kunst
förderte und Farben besorgte, sodass
Kutterer weiterhin täglich ein kleines
Bild malen konnte. Einem Franzosen ge-
fielen seine Gemälde so gut, dass er ihn zu
sich nach Hause einlud und mit Essen
versorgte, obwohl dieser gerade seinen
Sohn im Krieg gegen die Deutschen ver-
loren hatte. 

„Das ist für mich gelebtes Europa und
ein Zeichen, dass Kunst Resilienz
stärkt“, meint Elisabeth Schmitt. An die-

sem Samstag las sie im ehemaligen
Wohnzimmer ihres Großvaters aus ihrem
eigenen Buch „Wege in gelingendes Le-
ben - wenn Türen sich öffnen“. Inspiriert
von den Gedanken des Juden Viktor
Frankl, der vier Konzentrationslager
überlebte und sich selbst immer als Ge-
stalter einer Situation und nie als deren
Opfer empfand, gibt Schmitt darin Im-
pulse und Anregungen für Veränderung
oder neue Perspektiven. 

Zwischen den Gedanken sind die Ab-
bildungen des Großvaters gewisserma-
ßen als Ankerpunkte, um innezuhalten
und nachzudenken, gestreut: Der Strand
bei Scheveningen, ein Weg am Waldes-
rand bei Königsfeld, die Rheinebene oder
ein Stillleben mit Obstschale und Tee-
kanne. 

Ihr Urgroßvater sei Litograph gewesen
beim Badischen Kunstverein, der damals
bereits sehr fortschrittliches Gedanken-
gut verbreitete. Die Urgroßmutter habe
in diesem Haus einen Kurzwarenladen
mit Weißwäsche betrieben, erinnert sich
die Enkelin im Gespräch mit den Gästen.
Ihr Sohn Johannes Kutterer hat mit einer
Drohne einige Orte, an denen sein Ur-
großvater gemalt hat, fotografiert. 

Drei seiner farbintensiven Land-
schafts-Fotografien aus der Vogelper-
spektive, einem zwar distanzierten,
wenngleich extrem intensiven Aus-
schnitt, sind neben den Keramiken von
Adelina Kutterer ebenfalls zu sehen. Und
ein besonderes Highlight zaubert Roland
Schmitt noch hinter der Staffelei hervor,
nämlich den original Sonnenschirm, den
August Kutterer stets bei sich führte,
wenn er draußen malte, nicht etwa, um
sich selbst vor der Sonne zu schützen,
sondern um die Farben feucht zu halten.
Damals wie heute entpuppt sich das
gastfreundliche Haus in Daxlanden als
Ort des Austausches, der Inspiration ei-
nes großen, stets willkommenen Freun-
deskreises.

Im Kutterer -Haus in Daxlanden stehen Roland Schmitt, Elisabeth Schmitt, Adelina Kutterer
und Johannes Kutterer (von links). Foto: Jörg Donecker

Nachkommen von August Kutterer machten aus dem Atelier einen Ort der Begegnung

Wie ein Kunstmaler vor 100 Jahren arbeitete

Von Ute Bauermeister

„
Es 

hatte
etwas Heiliges.

Elisabeth Schmitt

Enkelin von Kutterer

Karlsruhe. Die Übergabe des Scheffel-
Preises im Jahr 1981 habe sie als prägen-
der und lehrreicher empfunden, als es
das Germanistik-Studium je gewesen
sei. Das sagte Heike Schmoll. Sie ist ver-
antwortlich für die Seite „Bildungswel-
ten“ der Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung (FAZ) und politische Korrespon-
dentin in Berlin bei einer Diskussions-
veranstaltung der Literarischen
Gesellschaft Karlsruhe.

Elsa Ebeling ist Abiturientin am Karls-
ruher Bismarck-Gymnasium und dies-
jährige Scheffel-Preis-Trägerin. Mit
dem Scheffel-Preis, benannt nach Joseph
Victor von Scheffel (1826-1888), zeichnen
die Mitarbeiter der Literarischen Gesell-
schaft seit 1928 die beste Abiturleistung
im Fach Deutsch aus. Damit soll das Inte-
resse an künstlerischer und wissen-
schaftlicher Literatur belebt und geför-
dert werden. In Deutschland wird er mit
Schwerpunkt in Baden-Württemberg
jährlich an rund 700 Gymnasien verlie-
hen mit Unterstützung des Ministeriums
für Wissenschaft, Forschung und Kunst
des Landes Baden-Württemberg. 

Wie sich aus der Diskussion ergab, wi-
derspricht die aktuelle Scheffel-Preis-
Trägerin der Frage „Warum gelingt der
Deutschunterricht so selten?“ Sie habe

ihre Zeit in der Grundschule an einer
Montessori-Schule verbracht und gele-
sen, so oft sie die Gelegenheit dazu ge-
habt habe - und oft sogar Leseverbot er-
halten. Aus der aktuellen PISA-Studie
geht hingegen hervor, dass jeder vierte
Schüler nicht lesen könne, schon gar

haben sollte. So sei vom Niveau her „An-
dorra“ von Max Frisch zu leicht, „Emilia
Galotti“ von Gotthold Ephraim Lessing
eher angemessen, um die Schüler nicht
zu über-, aber auch nicht zu unterfor-
dern. Sie selbst sehe eine gute Entwick-
lung, weil man in der vierten Klasse Le-
sebändchen eingeführt habe und dann
einmal in der Woche lesen müsse. 

Hansgeorg Schmidt-Bergmann, Leiter
der Literarischen Gesellschaft, fragte
Elsa Ebeling, ob Lesen ihr Schreiben be-
einflusse. Sie selbst schreibt größere,
aber auch eher kleinere Texte für die Fa-
milie. „Ja, das Lesen beeinflusst das
Schreiben“, stellte sie fest. 

Geschichtslehrer Tobias Markowitsch
regte an, sich nicht nur durch einen Text
„durchzubeißen“, sondern ihn zu genie-
ßen. In eine Sprache müsse man sich im-
mer einfühlen, egal ob mit digitalen oder
analogen Mitteln. 

Die Frage aus dem Publikum kam auf,
ob man sein Abitur heute auch nur dank
der Künstlichen Intelligenz (KI) erwer-
ben könne. Das verneinte Schmoll.
Schließlich könne man das nicht genera-
lisieren. Sinnvoll könne es sein, KI gezielt
zu nutzen, aber nicht einfach alles für
sich machen zu lassen. Elsa Ebeling sag-
te, dass sie nach zwölf Schuljahren ein
gutes Sprachgefühl und -bewusstsein
entwickelt habe. 

nicht sinnergreifend. Die Schülerinnen
und Schüler könnten nur die Buchstaben
entziffern. Das stellte Heike Schmoll
fest. 

Auswirkungen habe das auch auf den
literarischen Kanon, die Auswahl der Li-
teratur, die man bis zum Abitur gelesen

Vom Lesen und Schreiben
Diskussionsabend der Literarischen Gesellschaft Karlsruhe zur Gestaltung des Deutsch-Unterrichts

Von Jennifer Warzecha

Journalistin Heike Schmoll war eine Teilnehmerin beim Diskussionsabend der Literarischen
Gesellschaft Karlsruhe. Foto: Jörg Donecker

PAPAGEIEN FASZINIEREN BESUCHER

Das Sommerfest der Vogelfreunde Neureut fand am Samstag im Vogelpark statt. Großes
Interesse weckten die Papageientrainings, bei denen Maksima Müller (links) mit "Urmel"
und Irina Müller mit "Yuki" das Training der Tiere demonstrierten. Foto: Jörg Donecker

Karlsruhe (red). Welche Wünsche haben
Sie, wenn Sie an das Leben und auch an
das Älterwerden in Ihrem Stadtteil den-
ken? Um persönliche Voraussetzungen,
Bedürfnisse und auch um Visionen geht
es beim Vortrag am Donnerstag, 18. Juli,
von 18 bis 20 Uhr im Bürgerzentrum
Knielingen in der Struvestraße 45. Die
Veranstaltung der Wohnwerkstatt zum
Leben und Wohnen im Stadtteil bietet
Informationen zu Stadtteilprojekten
und bestehenden und alternativen
Wohnformen in unterschiedlichen Le-
bensphasen, hier und an anderen Orten.

Am Dienstag, 23. Juli, findet von 17.30
bis 19 Uhr im Mitmachladen in der Kö-
nigsberger Straße 37 der Ideentreff
„Jung und Alt gemeinsam in der Wald-
stadt“ statt. Dazu sind alle eingeladen,
die Lust haben auf Gemeinschaft, da-
rauf, ihre Ideen fürs gemeinsame Tun
und Leben im Stadtteil Waldstadt in die
Tat umzusetzen. Anmeldungen sind
möglich über das Kontaktformular auf
www.eeb-karlsruhe.de oder telefonisch
unter (07 21) 16 71 20 2.

Zwei Infoabende 
zum Thema Wohnen

Karlsruhe (red). Die Gemeinderatsfrak-
tion der CDU macht sich für eine statio-
näre Jugendverkehrsschule in den Berg-
dörfern stark. Die Stadtverwaltung solle
am Stupfericher Verkehrsübungsplatz
an der Bergleshalle die Voraussetzungen
dafür schaffen, heißt es in einem Antrag
an den Gemeinderat. Das Ziel müsse
sein, die Grundschul-Radfahrausbil-
dung in den Bergdörfern zu erhalten.

Bisher hat die Grundschul-Radfahr-
ausbildung in den Bergdörfern zusam-
men mit der mobilen Jugendverkehrs-
schule 1 auf dem Schulhof der Grünwet-
tersbacher Heinz-Barth-Grundschule
oder auf dem Stupfericher Verkehrs-
übungsplatz an der Bergleshalle stattge-
funden. „Infolge der Auflösung der mobi-
len Jugendverkehrsschule 1 steht die
Grundschul-Radfahrausbildung nun je-
doch vor einer ungewissen Zukunft“, be-
gründet die CDU ihren Vorstoß. Fortan
sei geplant, dass Schüler den Verkehrs-
unterricht an einer der stationären Ju-
gendverkehrsschulen in der Waldstadt
oder in Ettlingen erhalten sollen. 

CDU will
Jugendverkehrschule


